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diejer wirthichaftliche Nebenzweig wird von größeren, Eleineren und Eleinften Grundbefißern,

vornehmlich von den Frauen gepflegt, die auf fchöne, fleißig Eier legende Hühner viel

halten. Am allgemeinften ift das polnifche Huhn, es tommen aber auch Cochin und andere

Nacen theil3 ven, teils baftardirt vielfach vor. Da die Hühner vorwiegend mit Mais

gefüttert werden, jo haben fie ein zartes jchmachaftes Fleifch und ift der Confum an

Hühnern, da fie nie hoch im Preife ftehen, in den Städten ein fehr beträchtlicher; außer

den Hühnern werden auf größeren Wirthichaften auch in größerer Menge umd zum

Handel Truthühner gezüchtet, während die ifraelitifche Bevölkerung fich mit der Zucht

von Gänfen, für deren Fleifch und Fett fie ein Hauptconfument ift, befaßt.

Die Production an Fischen ift, obgleich das Land 25.000 Hektar Wafferfläche an

Flüffen, Bächen, Teichen und Sümpfen befigt, eine fo minimale, daß durch fie nicht

einmal der Localbedarf gedeckt werden fann und Fijche vielfach aus Galizien ımd aus

Rumänien (Donausstarpfen) importirt werden. In allerjüngfter Zeit wurde eine Anftalt

für Kimftliche Fischzucht und Mufterteichwirthichaft auf der Religionsfondsdomäne Roman

errichtet und ift die Errichtung von Brut und Aufzuchtanftalten für Forellen und

Salmoniden in den demfelben Fonde gehörigen Gebirgswäfjern im Zuge.

sorftwirthichaft.

Zur Zeit der Erwerbung der Bufowina durch Ofterreich (im Jahre 1774) bildeten

dajelbit die Wälder einen faft zufammenhängenden Complex und wurde derjelbe blos durch

die in den Thalfohlen und in dem Flachlande befindlichen Acer und Wiefengründe und

durch die ausgedehnten Sümpfe unterbrochen. Eine genaue Angabe über das Waldflächen-

ausmaß jener Zeit fehlt. Exft die Kataftralvermeffung vom Jahre 1820 conftatirte, daf

fi) das Waldland mit 487.770 Hektar bezifferte. Die im Jahre 1854 durchgeführte

Kataftralvermeffung ermittelte damals eine Waldfläche von 451.195 Hektar. Daraus ift

erfichtlich, daß die urjprüngliche Waldfläche im Laufe der Jahre mit zunehmender

Bevölkerung und dem Bedürfniffe, Agrieulturland zu gewinnen, allmälig eine Verminderung

um 36.542 Hektar erfahren hat.

Da die Bevölkerung in früheren Zeiten fich hauptfächlich mit der Viehzucht

bejchäftigte, war deren Beftreben dahin gerichtet, ausgedehnte Weiden zu fchaffen und ift

8 diefem Umftande zugufchreiben, daß dircch das Niederbrennen der Waldungen in den

Gebirgsgegenden des gegenwärtigen Kimpolunger, Nadauger und Wijniger Bezirkes

umfangreiche Weideflächen (polonini) gejchaffen wurden. An der Vernichtung der

Waldungen zu jener Zeit haben nicht nur die Grundherren jelbft, fondern auch die
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Unterthanen lebhaften Antheil genommen, leßtere umjomehr, als dazumal Eigenthumsg-

und Befigverhältniffe noch ungeregelt waren.

Durch die im Sabre 1854 ducchgefüihrte Kataftralvermeffung wurden die Grundbefit-

und Eigenthumsverhältniffe in der Bufowina erhoben nnd fichergeftellt, und erfolgte bei

diejer Gelegenheit die ordnungsmäßige Abgrenzung und Firirung des Waldareals.

Bei der in den Jahren 1859 bis 1874 ftattgefundenen Ablöfung der Grumdlaften

und Sevvituten wurden vom Buforwiner griechifch-orientalifchen Neligionsfonde nebit

barem Gelde eine bedeutende Anzahl von Wald- und anderen Culturgründen an die

berechtigten Nufticalgemeinden abgetreten und damit Gemeinde- und Genofjenschafts-

waldungen ins Leben gerufen. Ebenjo gingen im Kimpolunger Bezirke von Seite des

Neligionsfondes und im Wisniger Bezirke von Seite der Grimdherren bedeutende Wald-

flächen und Hutweiden im Wege der Grimdlaftenablöfung in das Eigenthum der ehemaligen

Unterthanen über und wurde dadurch der Nufticalwaldbefiß gefchaffen. Gegenwärtig

befinden fich jomit in der Bufowina feine Wälder, welche mit Servituten belaftet find.

Nach dem gegenwärtigen Stande des Flächenausmaßes der Waldungen (447.867

Hektar) entfallen 227.422 Hektar auf den Befig des Bukowiner griechifch-orientalifchen

Religionsfondes, 1.493 Hektar auf den Befit des Staates, 57.665 Hektar auf den Befit

der Gemeinden und der Genofjenschaften, 23.022 Hektar auf den Befit der Fideicommiffe,

138.265 Hektar auf den Landtafel- und Rufticalbefig und umfaßt der Wald 42°7 Procent

der Gejammtfläche des Landes.

Obwohl die Bufowina zwifchen dem 48. und 47. Breite und 42. und 44. Qängen-

grade, jomit in gemäßigter Zone liegt, weicht das phyfiiche Klima von dem auf Grund

der geographiichen Lage zu erwartenden mathematifchen Klima doch bedeutend ab. Dasjelbe

ift jehr rauh und der Temperaturwechjel ein überaus rafcher. Die Urfache diefer Erjcheinung

ist in erfter Linie in den bis 1859 Meter anfteigenden Gebirgszügen und in der hohen Lage

und der Enge der Thäler, in zweiter Linie in der gegen Often hinausgefchobenen und gegen

Norden vollfommen geöffneten Lage des Landes zu fuchen. Dazu kommen noch die

zahlreichen Niederichläge, jowie die herrfchenden Nord-, Nordweit- und Nowdoftwinde,

Der Einfluß des Klimas auf die Productionskraft des Bodens ift von größter

Bedeutung md laffen fich in diefer Beziehung vier fcharf von einander abgegrenzte

Begetationsgürtel wahrnehmen.

Der erjte VBegetationsgürtel umfaßt die nördliche, vorwiegend ebene Seite des

Landes bis an die Ausläufer der Vorberge; der zweite die Vorberge von Wilni,

Berhomet, Storosyneb, Kupfa, Betrous, Wifow, Straa, Putna, Suczawisa, Mardzina,

Solfa, Gurahumora, Iliszeftie, Kaczifa, Wanna, Stupfa; der dritte Vegetationsgürtel

Ichließt das eigentliche Gebirge von Kimpolung, Dorna, Szipot famerale, Eeletin,
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Szipot priwat und Butilla in fich, während in den vierten die Höhen des dritten Gitntels
von 1.200 Meter aufwärts fallen.

Sn Bezug auf feine Bodenbeichaffenheit kann das Land in der Nichtung von
Nordweiten gegen Südoften in zwei nahezu gleich große Hauptbodengruppen eingetheilt
werden. Die nördliche Hälfte des Landes nehmen borzugsweife Löß, Berglehm umd
Schotter mit eingelagerten Neogenfchichten ein, die jüdliche Hälfte dagegen wird vor-
wiegend von Sarpathenjandftein umd Glimmerfchiefer beherrfcht, zwischen welchen
Gebirgsarten Trachyte, Fryftallinifche Kalfe, Kiejelfchiefer, Ihonfchiefer, Eocen xc.
eingejchoben find.

Den beiten, dem Wırhfe und Gedeihen der Hozpflanzen am meiften zufagenden
Boden bilden das Verwitterungsproduct der falk- und der eijenhältigen Sandfteinlagen
und die jedimentären Böden der Niederungen.

Das Waldland in den Bezirken Kimpolung, Radaug und Wiinib gehört in den
Gebivgspartien größtentheils dem abfoluten Waldboden an und zum Theile jelbft
jenen Waldböden, für welche nach den forftgejeglichen Beftimmungen eine befondere
Behandlung vorgefchrieben ift. Bon diefen an den Ichroffen Hängen der Bergkuppen
und an den Thaleinjchnitten ftocenden Waldungen wurden bis jeßt von Seite der
E. E. Sorftauffichtsbehörden 5.762 Hektar als Schußwälder erklärt.

Zur Zeit der Erwerbung der Bufowina durch Öfterreich waren auf den Ebenen
und Plateaux längs des Sereth- und Bruthflufjes ausgedehnte Eichenbeftände vorhanden.
Gegenwärtig fommt die Eiche blos untermifcht mit der Roth- und Weißbuche in den
Bezirken Gzernowis, Kosman, Sereth umd Suczawa ımd in einem Theile des
Storoäyneger und Wigniter Bezirkes vor.

sn den Forften der Ebene prädominirt im wejentlichen die Buche und bildet
dajelbft reine Beftände; in den Vorbergen jedoch tritt allmälig der veine Buchenbeftand
gegenüber den Mifchbeftänden von Nothbuche und Tanne in den Hintergrund, bis
endlich im Gebirge die ausschließliche Herrichaft des NadelHolzes, vorerft in Mijchbeftänden
von Tanne und Fichte, in den höheren Regionen in reinen Sichtenbeftänden beginnt.
Horjtweife und einzeln kommt wohl die Rothbuche in allen Nadelholzbeitänden des
Gebirges vor und fteigt diefelbe über 1.400 Meter abjoluter Höhe hinaus,

Sleihen Schritt mit der Nothbuche Hält die Tanne, und wenn leßtere auch
vereinzelt in den höheren Lagen der Fichtenregion zu finden ift, jo ift ihr eigentlicher
Standort doch mm in dem Vorgebirge zu fuchen, welches fie in der Hauptfache mit
Buche und Fichte gemifcht bis jet behauptet.

Nebjt den vorgenannten Holzarten ift noch bejonders der Weigbiche Erwähnung
zu thun, die fich in Untermengung mit der Rothbuche und Eiche in faft allen diefen
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Holzarten angehörigen Bejtänden vorfindet, ja an vielen Orten, wo vor Iahrzehnten die

Eiche dominirte, gegenwärtig überwiegt. Auch die Eiche war noch bis vor furzer Zeit, theils

bejtandbildend, theils mit Eiche gemengt, in größerer Menge vorhanden; ebenjo ift Ahorn

und Ulme als Begleiterin der Buche auf frifchen und humofen Böden häufig zu finden.

Die Weißfiefer fommt im Simpolunger, Radauger und Wilniger Bezirke theils

beitandbildend, theil3 eingejprengt vor; die Lärche ift einzeln und horftweife in den

meiften Bezirken zu finden, verdankt jedoch ihr Borfommen ausjchlieglich der fünftlichen

Anzucht in früheren Decennien.

Außer den angeführten Holzarten fonmen noch vor: die Birke, zumeift auf Wald-

brandflächen und in Verjüngungsichlägen natürlich angeflogen; die Erle und Weide an

den Bach und Flußrändern bejtandbildend, jonft einzeln und horftweife auftretend; Die

Ejpe, Saalweide und Hafel meift in den VBerjüngungsarten; die Krummbolzkiefer und

Grünerle an der Baumvegetationsgrenze. Selten findet fich noch die Notheibe, welche,

twie die vorfindfichen Stöde beweifen, in früheren Zeiten ziemlich zahlreich und in ftarfen

Dimenfionen (bi8 45 Centimeter) vorgefommen ift. Ihre Ausrottung ift nicht jo fehr

der Eignung als Nuß- und Gewerbehoß, als vielmehr dem Umftande zuzuschreiben, daß

ihre Benadelung, vom Weidevich aus Najchjucht angenommen, auf diejes verderblich

wirkt, umd deshalb jeitens der Viehzucht treibenden Bevölferung diefer Holzart der

Bernichtungsfrieg erklärt wurde.

Der Wırchs der Holzbeftände ift im allgemeinen ein ungemein üppiger, und zeichnen

fi die im Schluffe gehaltenen Stämme durch ihre Länge, Vollholzigkeit und Gerad-

ihäftigfeit aus. Die ftärfften und längjten Nadelholzftämme finden fich in den Forften

des SKimpolunger Bezirkes, wojelbjt noch gegenwärtig Stämme von 40 bis 60 Meter

Länge und 10 bis 1:80 Meter unterer Stärfe nicht zu den Seltenheiten gehören.

Ebenfo zeichnet fich die Nothbuche durch ihre Langichäftigkeit (16 bis 24 Meter) und

Spaltbarfeit aus,

Bei dem Umftande, als erjt vor circa fünf Jahrzehnten die Erploitirung der Forfte

in der Bufowina begonnen hat, befindet fich der weitaus größte Theil der Waldflächen

gegenwärtig im Stadium der Haubarfeit und erjchwert Diefe Thatjache bei einer nach-

haltigen Wirthichaft die Regelung der Alters- und Beftandesverhältniffe.

Die Beitandesverhältnifje lafjen hHauptjächlich in den Foriten der Privaten und der

Gemeinden und in den Urwäldern der Gebirgsregion mitunter viel zu wünjchen übrig.

Selbjt die bis jest noch intact erhaltenen Beitände der Gebirgsforte fünnen auf eine

Mafjenmehrung feinen Anjpruch machen, weil dieje, zumeift Urwälder, eigentlich feinen

Zuwachs aufweilen. Befjer gejtalten jich dagegen die Verhältniffe in den Laubwäldern

der Ebene und des Hügellandes, wo bereits jeit Decennien fyftematifch gewirthichaftet wird.
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sn den übrigen Waldungen der Borberge umd des Gebirges, welche feit längerer

geit genügt wurden, find durch die urjprüngliche Afchengewinnung, die Spalthofzerzeugung

und durch weitere Fällıngen zur Fütterung der Ziegen und Schafe und zur Gewinnung

von enormen Mengen von Zaunfpältlingen die Beftandverhältniffe ungünftig geftaltet

worden, und fann daher von einer Maffenzunahme in diefen Beftänden überhaupt nicht

die Rede fein, inSbefondere wenn in Rechnung gezogen wird, daß diefen Nusungsflächen

durech Branden, Noden ımd durch intenfiven VBiehauftrieb die Bedingungen eines weiteren

Buwachjes entzogen werden.

Ungeachtet der günftigen Standortsverhältniffe und der bedeutenden Holzmaffen-

vorräthe ftellt fich für die vorhandene Waldfläche der Zuwachs per Hektar nur auf

3°6 Kubikmeter, oder, in Mafje ausgedrückt, auf 1,612.321 Kubikmeter pro Jahr.

sn früheren Heiten waren die Waldungen infolge der umflaren Eigenthums-

verhältniffe jozufagen freies Gut und jedermann dedte feinen Holzbedarf, two und wie c8

ihm belichte. Am 7. Januar 1776 wurde die erfte Waldordnung fir den Bufowiner

Diftrict erlaffen. Die erften Anfänge einer Forftaufnahme fallen in das Jahr 1792. Als

Wirthichaftsiyitem wurde die Schlageintheilung aufgeftellt und in einzemen Forften,

welche einer Nußung zugeführt werden konnten, auch durchgeführt. In den Brivatwaldungen

war e8 Dagegen jeit allem Anfange mit dem Schuge und der Pflege derjelben jchlecht

beitellt und ergingen deshalb fchon in den Jahren 1818 und 1838 Verordnungen der

politischen Behörden, welche die Anftellung gejchulter Förfter und Waldvermeffungen

anordneten. Trogdem griff in den meiften orten eine ungeregelte Plänterwirthichaft

PBlab. Diefe wurde zuerft in den Neligionsfondsforften abgeftellt und begann im Jahre

1876 die Einrichtung diefesWaldbefigesnac den modernen Prineipien dirch die Aufitellung

propiforifcher, fpäter definitiver Betriebspläne. Mit der Aectivirung des politifchen Forft-

auffichtsdienftes im Jahre 1871 wurde dann, theil3 auf belehrendem, theils auf imperativem

Wege, bei dem Gemeinde-Landtafel- und Auftical-Waldbefit auf die Aufftellung von

Betriebsplänen hingewirkt und find infolge diefer Maßnahmen gegenwärtig nachftehende

Waldflächen jyftematifch eingerichtet, und zwar für den nachhaltigen Betrieb: bei dem
griechijch-orientalifchen Neligionsfonde 229.288 Hektar, bei dem Gemeinde- und Genoffen-
Ichaftswaldbefige 28.579 Hektar, bei dem Privatwaldbefige 76.931 Hektar, alfo zufammen

334.798 Hektar oder 74 Brocent des Gefammtiwaldftandes.

Die vorherrjchende Betriebsart ift der Hochwald im Kahlfchlag- oder im Samen-

Ichlagbetriebe. Geringere Verbreitung findet nod) der Femelfchlagbetrieb und der Nieder-

waldbetrieb. Nach dem gegenwärtigen Stande werden 436.882 Hektar im Hochwald-

und 10.985 Hektar im Niederwald-Betriebe genüßt. Die Umtriebszeit wird beim Hochwalde

in den Religionsforjten mit 100 bis 120 Jahren, bei dem Gemeinde- und Brivativaldbefite
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in der Negel mit 60 bis SO Jahren feitgefeßt. Beim Niederwald ift die niedrigfte

Umtriebszeit mit 3 Jahren, die Höchfte mit 40 Jahren bemefjen. ’

Die Wiederverjüngung der Beftände wurde früher faft durchaus der Natur über-

faffen. Erft mit dem Beitpunfte als eine intenfivere Ausnügung der Forte in der Ebene

erfolgte, wurde zu fünftlichen Aufforftungen gejchritten.

Die erften Culturen größeren Umfanges fallen in die Mitte der Siebziger-Jahre

unjeres Jahrhunderts, wo der Bufowiner griechifch-orientalifche Neligionsfond Fünftliche

 

Rohrerndun.  
Dampfbrettfäge im Klofter Putna.

Aufforstungen in den Waldungen der Ebene in größerem Maßitabe vornahm. Durch dies

Beifpiel angeregt und von den politischen Forftorganen angeeifert und unterjtübt, fanden

die Culturen allmälig immer weitere Verbreitung auch bei dem Privatwaldbefite.

Durch die VBerniehrung der Forjtorgane der politischen Verwaltung wurdeder leßteren

die Handhabe geboten, auf Grumd der forjtgefeglichen Bejtimmungen die Gemeinden und

die Privatwaldbefiger zur Ausführung umfangreicher Aufforftungen zu bejtimmen, und

find innerhalb der legten zwei Decennien aufgeforjtet worden in den Foriten:

1. de8 Bufowiner gr.-or. Religionsfondes 22.905 Heftar mit einem Koftenanftwande von 211.384 fl. 39 Er.

II. der Gemeinden und Genofjenichaften 438 u un A er 9029,00,

IN nen»Bripaterts nee era. nes DOSE h "lea Ads,

zufammen.. 25.624 Heftar mit einem Koftenaufiwande von 234.745 fl. 66 Fr.
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nach welchem Betrage fich die durchichnittlichen Culturkoften pro Hektar auf 9 Gulden
16 Streuzer ftellen.

Bei den Finftlichen Aufforftungen wird in den Forften der Ebene die Eiche, in
Mijchbejtänden die Nothbuche herangezogen. In den Gebirgsforften hingegen wird der
Fichte und Tanne der Vorzug gegeben, die RotHbuche hingegen nach Thunlichkeit verdrängt.
Außer den vorgenannten herrfchenden Holzarten werden Kiefern, Lärchen, Eichen, Ulmen

und Ahorn in entjprechenden Drten und Lagen nachgezogen.

Was die Ausnügung der Forfte in der Bufowina anbelangt, fo wurde der
Anfang hiezu jeitens des Neligionsfonds (1786) durch den Abjchluß fogenannter Wald-
conventionen gemacht, durch welche den Unterthanen um den Preis von 24 Sreuzern
vheinifch das Recht zum Bezuge von Nu- und Brennholz aus den Neligionsfondsforften
zugejtanden wınde. Eine weitere Ausnügung der Waldungen hat 1803 durch die

Errichtung von Glashütten in Krasna-Ilsfi und Krasna-PButna, fpäter in Starlsberg

und Firjtentdal, beziehungsweile in Neuhütte und Czudyn ftattgefunden. Gleichzeitig
wurde auch die Pottafchefiederei in allen Religionsfonds- und Privatwäldern eingeführt
und hat dieje umfangreich betriebene Nugung twejenttich dazu beigetragen, den Beitand
und die Ertragsfähigfeit dev Forfte zu gefährden und zu fchmälern. Sonft bejchränfte fich
der Abjab aus den Forften auf die Abgabe von Bau-, Aeug-, Werk-, Schnitt- und Brenn-
holz für den inländischen Bedarf und wurde die erfte Säge im Jahre 1816 errichtet.

In den Jahren 1816 und 1820 wurden Verfuche gemacht, aus den Sorften des
Dornaer umd Jakobenyer Bezirkes Holz nach dem Driente zu verflößen, welcher Berjuch
jedoch infolge dev damals noch ungeordneten Nechtsverhältniffe in Rumänien mißlang.
Der erfte Berfuch einer intenfiveren Holzausbeute fällt in die Zeit der Sünfziger-Iahre, vo
es nach wiederholten Verfuchen gelang, aus den Forften des Dorna- und Biftristhales
bedeutendere Quantitäten Schiffbauholz nach dem Driente abzufeßen.

. DBeiläufig um diefe Zeit nahm auch der Holzhandel im Wignier Bezirke auf dem
Szeremoszfluffe einen Auffchwung und wurden aus den weit verzweigten Thälern
Dieje3 Fluffes bedeutende Qurantitäten Lang- und Kloß-, Schnitt und Spaltwaare nach
Gernowig und von hier weiter nach Rufland und Rumänien verflößt. Der Ausbau der
Lemberg-Gzernowiß-Jafjy-Eifenbahn im Jahre 1866 ermöglichte fodann den Transport
der feineren Schnittwaare in das Ausland und begann eigentlich von diefer Zeit an
ein vegerer Holzdandel im Lande fich zu entwiceln. Brennholz wurde theils zum Betriebe
der Bahn felbft, teils zum Confum fir Czernowis und die benachbarten Städte Dit-
galiziens längs der Bahnftredfe in größeren Mengengeliefert; Eichenhölzer, Nefonanzholz,
Dranigen, Schindeln, Siebreifen, überhaupt alles erportfähige Schnittmateriale fand num
lebhaften Abjab.



493

Nächit der Firma Horft, beziehungsweife der Wald- und BodenproductenGefellichaft,

welche im Sabre 1867 die intenfivere Ausbeute der Forte im Radaußer Bezirke verfuchte,

jedoch bereit3 im Iahre 1876 wegen Capitalmangels den Betrieb wieder einftellen

mußte, war es hauptjächlich die jegige Actiengejellichaft für Holzgewinnung und Dampf-

jügebetrieb (vormals Philipp und Charles Gib & Comp.), welche im DIahre 1874 in

Szernowib eine zehngattrige Dampfjäge errichtete und mit Ddiejem Unternehmen die

Grundlage zu einem ausgebreiteten Holzhandel eröffnete.
 

 
Holzriefe und Koliba mit Huzulenarbeitern. AR

Durch den im Laufe der Achtziger-Iahre erfolgten theilweifen Ausbau der

Burfowiner Localbahnen wurden auch die abjeits von den zwei Hauptfloßftraßen gelegenen

Neligionsfonds- und Privatforfte im Kimpolunger und Radauger Bezirke aufgefchloffen

und eine größere Anzahl von Holzhandel-Unternehmungen gefchaffen.

Mit dem Inslebentreten neuer Holzunternefmungen und dem Aufjchiwunge des

Holzhandels hielt die Anlage der verjchiedenen holzverarbeitenden Werke gleichen Schritt.

Nachdem im Jahre 1816 die erjte Wafjerfäge auf dem Gzeremoszfluffe hergeftellt

wurde, find im Laufe der Iahre dafelbft, jowie auf dem Biftrig- und Dornafluffe weitere
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Wafjerfügen errichtet worden. Selbftverjtändlich waren diefe Sägen durchwegs von der

primitiöften Art, jogenannte wallachiiche Sägen; erft mit dem Exporte des Schnitt-

materiales machte fich das Bedürfnis geltend, behufs Erzeugung feinerer Waare Waffer-

funftfägen und fpäter Dampffägen herzuftellen.

Gegenwärtig befinden fich im Lande im Betriebe 31 Dampfjägen und 123 Wafjer-

lägen mit 146 Bundgattern und mit 146 einfachen Gattern, mit 2.284 Sügeblättern,

144 GCircularfägen, 6 Kopflägen, 9 Hobelmafchinen, 1 Lattenfäge, 2 Pendeljägen,

5 Bandjügen. Sie verarbeiten zufammen circa 900.000 Kubikmeter Kloßholz zu circa

500.000 Kubikmeter Schnittmateriale. In den Dampf- und Wafferkunftfägen wird der

Hauptjache nach Schnittwaare für den Erport nach dem Driente und Deutjchland erzeugt,

während das auf den gewöhnlichen Sägen gewonnene Schnittmateriale zur Dedung des

localen Confums dient. 2

Die Forte in der Bufowina werden hauptjächlich auf SUoß-, Bau-, Werkholz,

auf Spaltholz (Refonanzhoßz, Dranigen, Schindeln), Brennholz und Kohlholz aus-

genüßt. Aus den minderwerthigen Brennholgmaffen wird Holzkohle für den inländischen

Confjum erzeugt. Aus den Abfällen bei der Kloß- und Bauholzerzeugung werden, foweit

jelbe fich hiezu eignen, Schindeln, Dranigen und Binderholz gewonnen; das übrige harte

umd weiche Brennholzbleibt als Abraumholz auf den Schlagflächen unverwerthet zurüd.

Wenn gegenwärtig bei den ausreichenden Communicationsmitteln nicht mehr zu

bejorgen ift, daß die Nadelhölzer feine entfprechende VBerwertdung finden, da die Nachfrage

umdiejelben fich alfjährlich mehrt, ift dagegen eine Incrative VBerwerthung der maffenhaften

Bırchenholzvorräthe derzeit nicht möglich, weil der Brennhoßzeonfum viel zu gering ift, um

die aufgejpeicherten Holzvorräthe der meift überftändigen Buchenforfte in abfehbarer Zeit

einer Berwerthung zuführen zu können.

‚sn den früheren Jahren hat von der hierländigen Bevölkerung nur die vuthenifche

Gebirgsbevölferung, die fogenannten Huzulen, fich ausfchließlich der Holzichlägerung

und Flößerei gewidmet. Mit Ausnahme der geringen Feldarbeit im Frühjahre und zur

geit der Ernte ift der Huzule das ganze Jahr hindurch bei der Füllung, Ausformung,

Abrücung und dem Transporte des Kloß- und Langholzes beichäftigt. Die Bevölkerung

der Ebene Liefert blos Arbeiter zur Schlägerung des Klafterhofzes.

Der Huzule ift ein flinfer und tüchtiger, dabei genügjamer und gegen alle Witterungs-

einflüffe abgehärteter Holzichläger; ex findet im Walde in einer aus Spältlingen primitiv

hergerichteten Holzhanerhütte (Roliba) fein Unterfommen und begnügt fich jahraus, jahr-

ein mit der landesühlichen Speife, dem Maisbrei (Mamaliga). Dann und wann ein

Stück Fleifh und öfter noch ein Gläschen Branntwein und während der Arbeit eine Pfeife

Tabaf befriedigen die Bedürfniffe, die ein hiefiger Holzarbeiter hat.
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Die forjtlichen Nebennugungen beftehen Hauptfächlich in der Ausübung der Mald-

weide, in der Gewinnung von Lohrinde, in der Maftnugung, der Steingewinnung und der

Bagdnugung. Harznugung wurde zwar verfucht, wegen der ungünftigen Refultate jedoch

wieder eingeftellt.

Bon den vorerwähnten Nebennußungen ift die Waldweide diejenige, welche

nennenswerthe Erträgnifje abwirft; ihr jährlicher Durchichnittsertrag beläuft fic) auf 6 bis

15 Kreuzer per Hektar. Die Gewinnung von Fichtenlohrinde erfolgte in früheren Zeiten in

 

 

Sczeryfi. einer den Beftand der jüngeren Forfte bedrohlichen

Weije, indem jüngere, 40- bis 60 jährige Beitände

gefällt, die Stämme abgerundet und das Holz hierauf einfach verbrannt oder auf

den Hiebesflächen liegen gelafjen wurde. Diefe Art von Nindennugung wurde jedoch

abgeftellt; gegenwärtig erfolgt die Lohrindengewinnung nur aus den currenten Holz-

Ihlägen. Auch die Ninde der Erle wird zu Lohe verwendet. Die Gewinnung von Ache

zum Ziwede der Erzeugung von Bottafche ift gegenwärtig ganz außer Gebrauch gekommen,

weil fich diejelbe infolge der erhöhten Holzpreife nicht mehr ventixt. Die Maftnubung

ftefert 6103 zur Zeit des Eintrittes einer folchen in den Buchenforften der Ebene umd der

Vorberge irgendwelche Erträge. Samen werden nur für den Bedarf der Aufforftungen

gewonnen, und findet mit Ausnahme des vom Neligionsfonde in die weftlichen Stants-

forfte verjendeten Fichtenfamens ein Abfat nach Außen nicht ftatt. Größere Bedeutung hat
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die Gewinnung von Kalk und Baufteinen, weil jelbe zur Erzeugung von Mauerfalf und

Gement, jowie zu Steinmeßarbeiten fich vorzüglich eignen. Die Erträgniffe aus der Jagd-

nußgung haben fich evjt jeit Kurzem etwas gehoben, indem im Suezawa-Thale, forwie im

oberen Moldawiga-Thale die Hochwildreviere von auswärtigen Jagdliebhabern gegen höhere

Beträge gepachtet worden find.

Was den Holztransport anbelangt, jo erfolgt die Bringung der Hoßproducte aus

den Schlagflächen zu den Abfuhrwegen, Waldbahnen und Triftftraßen, entweder mittelft

Erd- und Holzriefen, oder per Achje zu den Waldlagerplägen. Bon hier werden die

Forftproducte zumeift mit der Trift im ungebundenen Zuftande md mittelft der Wald-

bahnen, oder bei geringerer Entfernung auch per Achfe zu den Sägewerfen und Verbrauchs-

Stationen gebracht.

Der Holztransport wird im Inneren des Kronlandes durch die zahlreichen Waffer-

(äufe, welche das Land nad) allen Richtungen hin in der günftigften Weife durchqueren,

ungemein gefördert und fommen in diefer Richtung außer dem Dnieftrfluffe Hauptjächlich

der Pruth und Biftriafluß fir den Holztransport nach Rußland und Numänien umd für

den localen Holztransport der Ezeremosz-, Dorna- und Serethfluß fammt Nebenflüffen in

Betracht.

Schon im Jahre 1816 wurde auf dem Ezeremoszflufje der Anfang mit der

Flöhung gemacht und Aımdholz bis Wisnis und Ezernowiß verflößt. Im Jahre 1816

wurde auf dem Biftrigafluffe die Flößung von Rumdholz nach Conftantinopel zuerft verfucht

und im Jahre 1820 wiederholt, mußte jedoch wegen der ungeregelten Verhältniffe in der

Moldau aufgegeben werden. Exjt in den Jahren 1842, beziehungsweife 1843 und 1844,

gelang es den Bemühungen des energifchen Mandatars Strohmayer, die Holzflößerei

auf der Biftrita und mit derfelben weiter herab nach Numänien bis Gala in ein

geregeltes Geleife zu bringen, und wurden zu diefem Behufe der Biftrika- und Dorna-

fuß jammt dem Teszna- und Kosznabache in den Sahren 1847 und 1848 flößbar

gemacht. ALS Floßftraße fam auch in den Jahren 1820 bis 1860 für den Iocalen Bedarf

der Sugzawafluß in Verwendung, welcher nach Befeitigung der Floßhinderniffe die

Flößung von Bauholz und die Trift von Brennholz bis Hadikfalva ermöglichte. Durch die

in der Folge eingetretenen Hochwäfjer wurde jedoch das Bett des Suczawafluffes derartig

ungünftig gejtaltet, daß nur durch eine, große Koften in Anfpruch nehmende Negufirung

diefes Fluffes die Hinderniffe für die Flößung befeitigt werden Fonnten, daher die

weitere Trift auf diefem Gewäffer eingeftellt wurde. Infolange die Holzungen in den Korften

in der unmittelbaren Nähe und in den unteren Partien des Czeremosz-, Biftriha- umd

Dornaflufjes ftattgefunden hatten, reichten die natürlichen Wafjermengen auf diefen Fluß-

ftredfen aus, um den Holztransport zur Frühjahrszeit bei Schneewäffern und fpäter zur
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Heit der Negemwäffer zu bewerfitelligen. Mit dem Weiterfchreiten der Holzerploitirung

im QUuellengebiete der genannten Gewäfjer ftellte fich jedoch die Nothwendigfeit der

Errichtung von Triftbauten heraus.

Die erjten Klaufen wurden im Bezirfe Wignit 1869 auf dem Nippenbache und im

Bezirfe Nadaub 1868 auf dem Bache Brodina errichtet. Um die Zeit der Sechziger-Jahre,

wo der Handel mit Schiffbauholz nach dem Driente auf dem Dorna- und Biftrigaffuffe

einen lebhaften Aufjhwung nahm, wurden vorerft auf dem Biftrigafluffe auf Sieben-

bürger Territorium drei laufen hergejtellt, welchen die Aufgabe zufiel, das aus den

oberhalb Stirlibaba gelegenen Forjten erzeugte Holz bis zu dem genannten Orte herab-
zubringen, von wo die weitere Flögung ohne Zuhilfenahme von Triftbauten möglich war.

Kurze Zeit darauf (1879) wurde auch auf der Bufowiner Seite, und zwar auf dem Teszna-
und Deakabache je eine Stlaufe Hergeftellt. Im Jahre 1879 und 1880 und in den folgenden

Jahren wurde auf dem Teszna-, Koszna-, Tzibo-, Kirlibaba- und Deafabache, fowie auf

dem Dornaflufje noch je eine Stlaufe errichtet und wurden die genannten Wafferläufe durch

Uferjchuß- und Regulivungsbauten für die anftandslofe Trift eingerichtet. Ebenjo wie im

Kimpolunger Bezirke jchritt auch im Bezivke Winig die Einrichtung der Triftftrecen

ihrer Vervollftändigung entgegen. Nach der Herftellung der laufe am Nippenbache erfolgte

1875 und 1876 jene auf dem Towarniga und Klein-Bisfeubache, und im Jahre 1879 die

Heritellung der Kronprinz Rudolfs-Klaufe auf dem Weißen Czeremoszfluffe und der

Wafjerichwelle auf dem Ihnateffa-Bache.

sm Laufe der Achtziger-Jahre wurden hierauf auf den Bächen Groß-Bisfen,

Dichtineb, Jalowiczora und Sarata je eine Klaufe und auf dem Putillafluffe 2 laufen

hergeftellt und die Bäche für die Trift vegulivt und verbaut. Ehenfo wurde im oberen

Gebiete des Serethfluffes um diejelbe Zeit diefer Theil des Fluffes für die Trift

eingerichtet und wurden dajelbjt noch vier weitere laufen auf dem Zwarasz-, Zubryneb-,

Borjufeu- und Lopusznabache hergeftellt. Im Jahre 1891 ift auch auf dem Suczawafluffe

eine laufe erbaut und der Fluß auf der Strede von Szipot bis Fraffin fir die Trift

regulirt und eingerichtet worden.

Gegenwärtig befinden fich in der Bufowina folgende Triftbauten im Betriebe:

a) auf dem Biltrita- md Dornaflufje jammt Nebenflüffen: 8 laufen mit einem

Wafjergehalte von 620,000 Kubifmeter; b) auf dem Gzeremosz- und Butillafluffe

lammt Nebenflüffen: 10 Saufen mit einem Wafjergehalte von 900.000 Kubikmeter;

e) auf dem Serethfluffe und Nebenflüffen: 5 laufen mit einem Waffergehalte von

450.000 Kubikmeter; d) auf dem Suczawafluffe: 1 laufe mit einem Waffergehalte

von 180.000 Kubikmeter; fomit zufammen 24 laufen mit einem Waffergehalte von

2,150.000 Kubikmeter.



 

 
Partie von der Putna-Oglinde-Waldbahn.
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Außer den laufen find noch 2 Wafferriefen, 11°5 Kilgmeter lang, im Betriebe. Die

mit den laufen in Verbindung ftehenden regulirten und verbauten, mit 5 Fangrechen

verjehenen Triftjtreden Haben eine Länge von 328 Kilometern. Die Trift wird theils im

ungebundenen, theils im gebundenen Zuftande in der Art ausgeübt, daß die Slößer

im ungebunderen Zuftande aus den Seitenbächen bis zur Hauptfloßftraße zugetriftet

und von hier aus ebenfo wie die Langhölzer im gebundenen Zuftande weiter verflößt

werden.

Durchfchnittlich werden jährlich auf dem Czeremosz- und Bruthfluffe circa 10.839

Geftöre Nugholz mit einem Holzmafjengehalte von 216.680 Kubifmetern und auf dem

Biltriga- und Dornafluffe 9.284 Geftöre mit 185.680 Nubifmetern Mafjengehalt nebft

circa 90.000 Kubifmetern Schnittmateriale als Oblaft verflößt.

Sn den übrigen Theilen des Landes, wo die Gewäfler fich weniger zum Holz-

transporte eignen, erfolgt die Bringung der Forftproducte zu Lande auf Waldivegen und

Waldbahnen. Die erfte Holbahn mit Hoßzjchienen und Wferdebetrieb gelangte in

den Forften von Berhomet in den 1870er Jahren zur Ausführung. Gegenwärtig find

20 Waldbahnen im Betriebe, und zwar: 5 Waldbahnen mit Zocomotivbetrieb in einer

Länge von 366 Kilometern ımd 15 Waldbahnen mit Pferdebetrieb in einer Länge

von 81 Kilometern.

Nebit den vorerwähnten Transportmitteln bedient man fich noch der Wafjer-, Holz-

und Erdriefen bei der Bringung der Forftproducte aus den Schlagorten und haben Die

hierländischen Holzarbeiter ich bereits die zur Anlage diejer Niefen erforderliche Gefchic-

lichfeit von den aus der Fremde berufenen Arbeitern angeeignet. Außer den Waldbahnen

unterftüsen 2 Schleppbahnen mit Xocomotivbetrieb in einer Yänge von 36°6 Kilometern

den Holztransport. Je nach der Bejchaffenheit des Terrains erfolgt die Bringung der

Forftproduete aus den Schlagorten noch durch Zugthiere mitteljt Schleifen und Halb-

jchlitten. Ebenfo wird in Forften mit intenfivem und nachhaltigem Betriebe die Anlage

ftabilev Wegbauten in Angriff genommen, umd ift es auch auf diefem Gebiete der

Neligionsfond, welcher den übrigen Waldbefisern mit gutem Beilpiele vorangeht.

Da durch den gegenwärtigen Ausbau der Localbahnen die Bufowina mit der

Staatsbahn von Sid nach Nord und von Weiten gegen Often von Schienenfträngen

durchquert ift, und zu derjelben der Transport der Forjtproducte durch Triftitraßen und

Waldbahnen, fowie durch Waldwege allenthalben mit verhältnigmäßig geringen Koften

bewerkftelligt werden fann, jo gibt es feinen Forjt mehr im Lande, welcher infolge zu

hoher Bringungskoften nicht exploitirt werden fünnte.

Bon den jchädigenden Einflüffen, denen die hiefigen Forjte unterworfen find,

fommen außer Duft, Naubhreif, Eisanhang und Spätfröften am meisten die Noxdiweft- und
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Vejtitiime in Betracht, welche aljährlich in den bereits geplänterten Beftänden bedeutende

Würfe veranlaffen. Im Jahre 1885 wurden durch einen von Oft kommenden Eyclon

in den Wijniber-Storosyneger und Nadauger Bezirken mehrere Taufende Hektar Wald-

flächen geworfen. Nächft den Windbruchjchäden find alljährlich nicht unbedeutende

Brandfchäden zu verzeichnen, deren Urfprung theils der Nachläffigkeit dev Waldarbeiter

und Hirten, theils der Nodungsfucht der bäuerlichen Bevölkerung zuzufchreibenift.

Ungeachtet der Fichtenborfenfäfer und jeine verwandten Arten in den Forften

allenthalben und in nicht unbedeutender Menge anzutreffen find, ift bisher eine Borfen-

füfer-Calamität in größerem Umfange nicht vorgefommen. Der rapide Temperaturwechjel

zur Zeit der Slugperioden und die niederen Temperaturen zu Beginn des Frühjahrs

Ieinen eine gefahrdrohende Vermehrung des Borfenfäfers zu verhindern. Nächft dem

Fichtenborkenfäfer hat der Tannenborfenfäfer eine ziemliche Verbreitung im Lande erlangt

und ift derjelbe in den zu intenfiv geplänterten Mifchbeftänden der Buche und Tanne

häufig anzutreffen. Die Ausbreitung desjelben wird jedoch durch rajche Ausnüßung der

von ihm angegriffenen Stämme ftets verhindert.

Der größte Feind der Wälder hierzulande ift leider der Menfch jelbft. Bon Forit-

freveln Haben die Forfte nur in jenen Orten des Landes zu leiden, two fein Gemeinde-

und Rufticalwaldbefit vorhanden ift. Dagegen wird der Beftand der Privatforfte von den

Eigenthümern durch die forftwidrige Ausnügung derjelben, durch übermäßige Ausübung

der Viehweide und durch das Noden ftarf gefährdet und ift, um der Walddevaftation

Einhalt zu tdun, angeordnet worden, daß 5.841 Hektar devaftirte Waldflächen künftlich

aufzuforjten jeien, ebenjo find für 56.514 Hektar Waldflächen behördliche Vorkehrungen

und Anordnungen zur Hintanhaltung ihrer weiteren Verwitftung exlaffen worden.

Hinfichtlich der Bewirthichaftung der Waldungen ift noch) zu erwähnen, daß bei der

Erwerbung der Bufowina durch Öfterreich eine Beauffichtigung der Wälder nicht ftatt-

gefunden hat. Exjt im Jahre 1786 wurde für die Forte der Bufowina und namentlich fir

die des Religionsfondes ein eigenes Auffichtsorgan beftellt. Das Militärärar, welches die

Herrschaft Radaus in Bachtung hielt, folgte 1792 mit der Anftellung eines Oberförfters,

dreier Förfter umd dreier Forftknechte fir die Überwachung der Zorfte und legte damit den

Grund zur Einführung einer geregelten Wirthichaftsführung im Walde. Allmälig wurde

das Forftperjonale auf den Fondsherrichaftlichen und den vom Staatsgeftüte gepachteten, zur

Herrichaft Radaug gehörigen Waldungen vermehrt. Bis zum Jahre 1818 fiel e8 dagegen

feinem Privatwaldbefiter ein, fir die Bewirthichaftung und den Schub feiner Wälder ein

nur einigermaßen befähigtes Forftperfonafe zu beftellen. Die Beftellung von Srivatförftern

und Waldhegern erfolgte erit iiber Anordnung der politifchen Behörde in den Sahren 1818

und 1823; auch wırde jegt auf die Waldvermeffung und Schlageintheilung gedrungen,
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jo daß im Jahre 1836 fat alle größeren Privatwälder nach einer Schlageintheilung unter

Leitung und Aufficht von Förftern bewirthichaftet wurden.

Mit dem Übergange der Adminiftration der Forte des Bufowiner griechijch-

orientalifchen Neligionsfondes an das f. £. Aderbauminifterum (1872) und mit der

Activirung der ftaatlichen Forftaufficht (1871) und den darauf folgenden Organifirungen

der Staatlichen Forjtverwaltung erfolgte noch eine weentliche Vermehrung des ftaatlichen

und auch des freilich noch immer unzureichenden privaten Forftperjonales.

Bergbau und Hüttenwejen.

Unter der moldauijchen Regierung gab es feinen Bergbau in der Burfowina.! Die

zahlreichen am nördlichen und öftlichen Abhange der Karpathen aus dem Boden hervor-

Iprudelnden Salzquellen waren zwar der damals noch dinn gejäten einheimijchen

Bevölferung bekannt und wirden von ihr auch benüßt; im Übrigen jedoch waren die

geologischen Verhältniffe des Landes total unbekannt. Die Einverleibung der Bufowina

in die habsburgische Monarchie jchuf auch nach diefer Richtung hin Wandel, Bereits im

Dahre 1777 wurde eine £. £. Schurfeommiffion eingefeßt, welcher die Aufgabe zufiel, das

Ländchen in geologijcher und bergmännifcher Hinficht zu unterfuchen. Die Thätigkeit diefer

Commiffion war von Erfolg begleitet, denn fie entdeckte in der Nähe der heutigen Ortjchaft

Safobeny ein Lager von Manganeijenftein umd jpäter unweit des Dorfes Booritta ein

Lager von Kupfererzen. Gleichzeitig begann die Regierung aus den vorhandenen natitrlichen

Salzquellen Salz zu gewinnen, Auf diefe Weife wide der Grund zu dem heutigen Berg-

werfsbetriebe in dev Bufowina gelegt. Die damals gefchaffenen Werke find heute noch in

Ihätigfeit; es find dies: das Salzbergwerf und die Saline in Kaczifa und die. Montan-

werfe des Buforwiner griechifch-orientalifchen Neligionsfondes in und um Jafobeny.

"Ih verdanfe die Daten dem freundlichen Entgegenfommen der beiden Bergiverfsverwaltungen in der Bukowina.
Seitens der F. F. Salinenverwaltung in Kaczifa wurde mir eine von dem F. f. Salinenadjuncten Heren Vincenz von Gruszeefi
verfaßte Handjchriftliche Skizze, betitelt: „Statiftiiche Daten über das Steinfalzbergwerk und die Sudjaline in Kaczifa” (de dato
Kaczifa im April 1894) in bereitwilligiter Weife zur Verfügung geftellt. Ein gleich beveitwilliges Entgegenfommen fand ich bei
der E. £. Divection dev Güter des Bufomwiner griechijch-orientalifchen Neligionsfondes in Czernowiß, beziehungsmeife bei der
(einen integrivenden BejtandtHeil diejer Behörde bildenden) F. f. Bergverwaltung in Jafobeny. Der Vorftand der leßteren, Herr
T. £. Ober-VBergverivalter Fauftin Ritter von Krajusfi. ftellte mir verichiedene Aetenftücte zu Verfügung; darunter insbejfondere
ein (offenbar von dem verftorbenen Leiter diefer Montanwerfe Heren £. f. Ober-Bergrath Bruno Walter verfaßtes, für die Wiener
Weltausftellung vom Jahre 1873 beftimmtes) handfchriftliches Elabovat, betitelt: „Die Eifen- und Kupfer-Berg- ımd Hüttenmwerfe
de3 griechifch-orientalifchen Neligionsfondes in dev Bufowina”, ferner ein (mit dem vorgenannten ftellenmweije twörtlich iiberein-
jtimmendes) ebenjo umfangreiches (die Zahl 854 vom Jahre 1878 tragendes) Aetenftück, betitelt: „Die Montantwverfe des Bufomwiner
griechifch-orientalijchen Religionsfondes in der Bufomwina. Dargeftellt von Bruno Walter“ Manufeript des verjtorbenen damaligen
Bergrathes Bruno Walter). Die auf die jpätere Entwiclung diefer Montanmerfe bezugnehmenden Daten wurden mir von dem
dermaligen Leiter dev Werke Heren E. £. Ober-Bergverwalter Fauftin Nitter von Krafusfi in freimdfichjter Weife brieflich
mitgeteilt. Beide Werfe, jowohl das Bergwerk und die Saline in Kaczifa als die Werfe in und bei Safobeny, habe ich
perfönlich wiederholt befucht.


